Wer deinen reuigen Sinn nicht ehrt, 


Der iſt auch deiner Reue nicht wart. 
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Zur Feier des §0 jährigen Jubiläums der Todzer Webermeifter-Innung. 


1828-— 1908. 


au’, die Angehörigen der Generation, die vor ungefähr hundert 
Jahren hierorts lebte, plötzlich ius Leben zurückgerufen und 
ſehen würden, was aus ihrem Lodz geworden iſt, fie würden vor 
Staunen erſtarren und an ein reues Weltwunder glauben. Wo 
dazumal nur wenige unſcheinbare Häuschen ſtanden, erheben ſich 
heute rieſige induſtrielle Anlagen und Paläſte, der alte Wald, der 
Lodz ringsum einſäumte, hat Raum für unzählige Straßen und 
Platze hergeben müſſen und iſt bis auf ein Minimum zuſammen⸗ 


geſchrumpft. 
auf der Landkarte nicht ver⸗ 
zeichneter ärmlicher Flecken 
mit einer nichts weniger 
als intelligenten, wohl aus⸗ 
ſchließlich Ackerbau treiben⸗ 
den Bevölkerung, iſt heute 
eine Stadt mit weit über 
400,000 Einwohnern, die 
fünftgrößte Stadt im rieſen⸗ 
haften ruſſiſchen Reiche, die 
einen Weltruf genießt und 
ſich den ſtolzen Namen 
„polniſches Mauche⸗ 
ſter“ erworben hat. 

Und dieſer rieſenhafte 
Aufſchwung begann mit dem 
Augenblicke, als die ruſſi⸗ 
ſche Regierung es als not⸗ 
wendig erkannte, ausländi⸗ 
ſche Kräfte zur Begründung 
und Entwickelung von Hand⸗ 
werk und Gewerbe und zwar 
in erſter Linie Fachleute der 
Weberei Branche zu berufen, 
denen alle möglichen Ver⸗ 
günſtigungen zu Teil wur⸗ 


Kurz, Lod z, vor kaum mehr als hundert Jahren ein 


Joſef Lißner, 
Oberälteſter. 


den. Sie erhielten Banftellen und Baumaterial geſchenkt, man be⸗ 
freite fie auf viele Jahre hinaus von jeden Steuern und Abgaben, 
ja, unterſtützte fie wohl gar mit baarem Gelbe. Lodz kam hierbei 
nun zwar gewiſſermaßen in das Hintertreffen, denn während ſchon 
einige Jahre früher in den Ortſchaften Tomaſchow, Zgierz, Pabia⸗ 
nice, Zdunska Wola, Alexandrow und Konſtautynop ſich ausländiſche 
Tuchmacher anfällig gemacht hatten, wanderten in Lodz erſt im Jahre 
1824 die erſten Weberfamilien aus Sachſen und Böhmen ein, die 
indeß, als fie ſahen, daß hier ein günftiger Boden für fleißige, erufte 
Arbeiter vorhanden war, ſchleunigſt weitere Landsleute zur Über 
ſiedelung veraulaßten. Obwohl nun ſämtliche anderen oben genannten 
Ortſchaften dieſelben Bedingungen, und, weil meiſt an fließendem Waſſer 


gelegen, 


Stadt doch bald alle Nachbarorte und wurde zum Haupt 
neugeſchaffenen Induſtrie im Kö 
vier Jahren mühevoller Arbeit 


nigreich Polen. Nachdem man in 
und eifrigen Strebens bereits 
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eine geficherte Grundlage geſchaffen hatte und Boden unter den 
Füßen fühlte, dachte man nunmehr an einen engeren Zuſammen⸗ 
ſchluß und es gründeten im Jahre 1828 die Lodzer Webermeiſter, 
ihrer 80 an der Zahl, die Lodzer Webermeiſter⸗In nung, 
die ſomit am 28. Mai d. J. ihr 80jähriges Jubiläum feiern 
konnte. Dieſe Feier war ein geſchichtliches Ereignis für unſere 
Stadt, denn zweifellos iſt die Weberei die indirekte Gründerin oder, 
noch beſſer geſagt, die Mutter der geſamten Induſtrie des König⸗ 
reichs Polen geworden. Sie war die Schöpferin aller anderen in⸗ 
duſtriellen Branchen, wie 
Spinnerei, Färberei, Appre⸗ 
tur u. ſ w., durch ſie wurde 
das Verkehrsweſen gehoben 
und ihr Wachſen und Ge⸗ 
deihen wirkte befruchtend 
auf die Montan Induſtrie 
ſowie auf das Ber bau⸗ und 
Hütlenweſen. 
Hochintereſſant iſt es, 
wenn man der ſtufenweiſen 
Entwickelung unſerer Indu⸗ 
ſtrie gedenkt, wenn man ſich 
erinnert, mit welchem Bie⸗ 
nenfleiß die Pioniere gear⸗ 
beitet und wie ſie Groſchen 
auf Groſchen zuſammenge⸗ 
häuft haben, um immer 
wieder einen Webſtuhl zu⸗ 
ſammenſparen und aufſtellen 
zu können. Schreiber dieſer 
Zeilen kennt fo manchen heute 
recht begüterten Mann, der 
noch in den 70er Jahren nach 
! Feierabend die tagsüber ver⸗ 
kauften Waren auf einem 
kleinen Handwagen, den zwei Lehrjungen zogen und welchen er 
wohl höchſteigenhändig ſchob, an die in den Hotels wohnenden 
direkten Käufer oder an die Kommiſſionäre ablieferte. Einen beſchei⸗ 
denen geſelligen Verkehr geſtattete man ſich nur an Sonn⸗ und 
Feiertagen, ſowie allenfalls noch an den Freitagsabenden, weil da 
in Folge des darauffolgenden Sabbaths keine Kaufleute zu erwar⸗ 
ten waren. Die übrige Zeit war vom frühen Morgen bis zum 
ſpäten Abend der Arbeit, und nur der Arbeit gewidmet. Und dieſe 
Tätigkeit der „Lodzer Weber“, wie man ſie von gewiſſer Seite 
gern allgemein zu neunen beliebt, hat nach allen Seiten hin ſegens⸗ 
reiche Früchte getragen. Die Lodzer Textilinduſtrie, die Schöpfung 
der „Lodzer Weber verſendet ihre Erzeugniſſe bis in die ent⸗ 


Jakob Steigert, 
Nebenälteſter. 


vielleicht noch günſtigere als Lodz boten, überflügelte unſere | fernteften Gegenden des ruſſiſchen Reiches und genießt auch über 
punkt ber | feine Grenzen hinaus Anſehen und Ruf. Die „Lodzer Weber“ 


ſind diejenigen Leute, welche Kirchen und Schulen, Armenhäuſer, 
Irrenanſtalten, Waiſenhäuſer und Spitäler gebaut haben und die 


Iluſtrierte Sonntagsbeilage zur „Nellen Lodger 
Rubeln gern und willig zu humanen Feſtgeſang des Johanneskirchen⸗Geſang⸗Vereins verſchönt. Hierauf 
Zwecken opfern. Arbeit, Sparſamkeit 30 Wohltun, das find die faud im Meiſterhaus Garten ein kleines Frühſtück ſowie die Ver⸗ 


ölzer, aus denen die „Lodzer Weber“ geſc nitzt wurden. Ehre | teilung der Feſt⸗Jetons und einer Jubiläums⸗Brochüre ſtatt. — Am 
und Anerkennung ſei ihnen dafür gezollt. en Jubiläumstage, den 28. Mai, fand im Meiſterhaus⸗Garten ein 


In Anbetracht der hervorragenden Stellung, welche ſomit die Diner ſtatt, an welchem ſämtliche Mitglieder der Webermeiſter In⸗ 
„ nu 10 iu feen Gebiete einnimmt, veranſtaltete nung ſowie einige Gäſte Teil nahmen und bei dem die Kapelle des 
das derzeitige Alteſten⸗Amt, beſtehend aus den Herren: Joſef 64. Kaſan ſchen Infanterie⸗Regiments konzertierte. Hierbei wurde 
Lißner (Sberälteſter), Jakob Steigert (Nebenälteſter), Ju⸗ ſo mancher eruſte und heitere Toaſt auf die Junung, den Ober⸗ 
lius Hachmann (Schriftführer), Edward Rybicki (In⸗ älteſten und Nebenälteſten, den Schriftführer und Aſſeſſor ſowie auf 
nungs- Aſſeſſor) ſowie den Beiſitzmeiſtern Herren Joſef Gampe, die Herren Beiſitzmeiſter ausgebracht und das ungemein ſchöne Feſt 
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alljährlich Hunderttauſende von 


Julius Hachmann, j Ratmann des Lodzer Magijtrats . Joſef Ga mp e, 
Schriftführer. Edward Ry birki N Innungs⸗Aſſeſſor. 2 Beiſitzmeiſter. 


Heinrich Wagner sen., Theodor Steigert, Rudolf verlief in der heiterſten und ungetrübteſten Weiſe. ud 
Eisner, Franz Paul, Nikolaus Michel, Friedrich. Indem wir dieſer Skizze die wohlgelungenen Porträts der 
Lange und Karl Maſchitzkt eine einfache aber würdige Feier obengenannten Herren, welche die Geſchäfte der Webermeiſter⸗Innung 
des S0 jährigen Jubiläums der Innung. Die Feier begann am in der eifrigſten und aufopferndſten Weiſe führen, ſowie die Bilder 
Mittwoch, den 27. Mai damit, daß ſich die Innungsmeiſter um einiger älterer Lodzer Baulichkeiten, des Webermeiſterhauſes, der 
9 Uhr früh im Garten des Webermeiſterhauſes verſammelten und evangeliſchen Trinitatiskirche und des Rathauſes in ihrer früheren 
von dort in Reih und Glied, und unter Vorantragen der Innungs⸗ Geſtalt beifügen, gratulieren wir der Lodzer Webermeiſter Innung 
fahne nach der katholiſchen Kreuzkirche und ſodann nach der evan⸗ nachträglich zu ihrem 80 jährigen Jubiläum und wünſchen ihr 
geliſchen Johanniskirche begaben, wo Gottesdienſt abgehalten wurde. Blühen und Gedeihen bis in die fernſte Zett! 
In letztgenanntem Gotteshauſe wurde die Andacht noch durch einen N ware: Ee. Markgraf. 


MWuldmeiſter. * Frühlingshumoreske von L. Eur 15. 


O er heute wohl ſprechen wird? denkt die verwitwete Frau] denkt Elfe ſinnend mit beſchleunigten Herzſchlägen, — To kalkuliert 
Sekretär. Dieſer „er“ iſt ihr Mieter. Der hat zwei Jahre in der Küche Frau Sekretär in nicht geringerer Gemütsbewegung! 
ſchon ihr beſtes Vorderzimmer bewohnt, darin — wie er ſagte — — Sonſt find. nachmittags ſchon ſchlag drei Uhr die ſogenannten 
zum Examen gebüffelt, und — dasſelbe glänzend beſtanden. Nun Herzensfreundinnen von Elſe zur Taſſe Kaffee erſchienen und waren 
rüſtet er ſich zur Abreiſe nach H. weil er dort am Gymnaſium bald nie abgeneigt, auch abends noch ein Butterbrot beim Geburtstags⸗ 
eine gut beſoldete Stellung antreten ſoll. kinde zu verſpeiſen. — „Das darf heute nicht ſein“, ſagt Frau Se⸗ 
Verſtehen tut er alſo ſein Fach, der junge Dr. der Botanik kretär — im Banne ihrer Verlobungsgedanken — halblaut, am 
L und reden kann er über die Pflanzen auch — aber ſonſt findet Küchenherd ſtehend. Sie bäckt nämlich Berliner Pfannkuchen für 
er nie die richtigen Worte! f er den Kaffeeſchmaus. „Nein! — Das darf nicht ſein“, fügt ſie ener⸗ 
Das ift Frau Sekretärs Kummer, denn ihr Töchterchen liebt giſch hinzu. Ich wimmle die Mädels ab — laſſe durch den Willy, 
ihn — und er liebt fie auch — dafür hat eben Frau Völlmer ihre wenn der aus der Schule heimkommt, zwei Flaſchen Rheinwein 
Anzeichen! — Heute ift Elschens Geburtstag. Sie wird neunzehn holen. Es braucht ja nicht die feinſte Marke zu ſein; denn ſo kurz 
Jahre alt und iſt ſchließlich alt Van eine Wirtſchaft ſelbſtändig vor dem Erſten iſt gerade nicht plenty money in der Wirtſchafts⸗ 
zu lelen. Das denkt fie nämlich auch und heute mehr, denn je; kaſſe, — aber als einſichtsvolle Mutter muß man doch ſchon etwas 
denn der Blumenkorb mit den leuchtend roten Roſen, der auf dem dazu tun, daß dem Schwiegerſohn die notwendige Brautwerbung 
Sofatiſch ſteht, zwingt ihre Gedanken förmlich, dies Zukunftsbild vom Stapel geht. — Sowie alſo der Doktor heimkommt, bedanke 
weiter auszumalen. Dieſe Roſen hat er — der Dr. Warrenholz — ich mich zuerſt in Elschens Namen für die Roſen und lade ihn 
ihr, der Elſe, durch den Gärtner ſenden laſſen. — Hm — rot iſt abends zur Waldmeiſterbowle — im Kreiſe der Familie. — Dazu 
ja wohl die Farbe der Liebe — und rot in dieſer Fülle, noch dazu könnte die Elſe übrigens aus dem nahen Stadtwäldchen friſch den 
rote Roſen — das iſt beinahe ſchon eine Liebeserklärung, — jo Waldmeiſter ſelbſt holen! Frau Sekretär Völlmer folgt gern ihren 


na 
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impulfiven Gefühlen. Sie beauftragt alſo die Elfe, ins Wäldchen 
zu gehen, und die iſt auch ſofort dazu bereit; denn Staubwiſchen 
gehört nicht zu ihren Lieblingsbeſchäftigungen. 

In Wäldchen iſt es wonnis kühl! Durch die 
gänge, die die weitäſtigen Buchenkronen bilden, hüpfen blitzende 
Lichtreflexe und ermuntern zum Frohſinn. Elfe läuft denn auch 


fröhlich wie ein Kind den Abſtieg zum Grund hinab und pflückt, 
wie die Mutter es ihr ſorglich eingeſchärft, ein Bündelchen Wald⸗ 
Dann ſtellt ſie ſich noch ein 


meiſter ohne Blüten zur Bowle. 

Sträußchen mit Blüten zuſammen und will nun eine kurze Raſt 
auf ihrem Lieblingsplätzchen halten. — O weh, der Platz iſt beſetzt! 
Da liegt jemand lang ausgeſtreckt! Wer mag das ſein? Zu dieſer 


Heinrich Wagner sen. 
Beiſitzmeiſter. 


Zeit! Neugierig ſchleicht ſie näher und unterdrückt mühſam einen 
Aufſchrei — denn da liegt — ihr Doktor — nein, noch nicht ihr 
— alſo „der Dr. Warrenholz“! Iſt das die Möglichkeit! Der hat 
ſicher wieder in der Nacht gearbeitet — denkt ſie, und kann es nicht 
unterlaſſen, ihn eingehender zu betrachten. 

Er iſt doch ein zu hübſcher Menſch! — Nun lächelt er im 
Schlaf! — Warum wohl? — Jetzt entgleitet der kleine Pflanzen⸗ 
ſpaten, den er zwiſchen Daumen und Zeigefinger der rechten Hand 
bisher im Schlaf krampfhaft feſtgehalten hat, den ſtreikenden Fingern. 
Sieht das drollig aus! Die Elſe muß ſich das Leben verkneifen 
und ſteckt dann plötzlich 
mit ſchelmiſchem Lächeln 
ihr Blütenſträußchen als 
neues Halteobjekt in die 
entſtandene Offnung. — 
Husch, husch. huſch — 
eilt ſie dann wie ein 
flinkes Rehlein davon! 
— Still iſt es wieder 
im Gehölz! Scheinbar 
nur — eben für Men⸗ 
ſchenaugen! l 

Vor den Ruhen⸗ 
den aber ſteht ein nied⸗ 
lich winziger Jägers⸗ 
mann, der ſägt: „Ich 
muß dir im Traume i 
erſcheinen, Erich War⸗ 
renholz, denn ſoeben erfüllte ſich der Zauber, von dem Frau Waldfei, 
der wir unterſtellt ſind, einſt zu mir geſprochen hat, und au den 
ſie mich außerdem alljährlich noch im Frühling erinnert, trotzdem 
ich durchaus nicht an Gedächtnisſchwäche leide, obgleich ich ſchon 
uralt bin. Man ſieht es mir allerdings nicht an, denn Geiſter 
altern nie, weil ſie unſterblich ſind! Ich gehöre zu den Blumen⸗ | 
geiftern und heiße eigentlich Waldmeier oder Waldmöſch. Die oben 
im Norden, die Leutchen, nennen mich noch heute richtig! Ihr hier 
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Theodor Steigert 
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unten gebt mir den Namen Waldmeiſter, gegen den ich auch weiter 
nichts einzuwenden hätte. — So, die Vorſtellung wäre hiermit er⸗ 
ledigt, und nun merk auf: Wenn im grünen Waldrevier ein Mäg⸗ 
delein einen Jüngling ein Sträußchen Waldmeiſter unbemerkt in die 
Rechte drückt — muß ich dem fo Beſchenkten einen unſichtbaren 
Liebespfeil ins Herz ſchießen! Der Schuß tötet und verwundet nicht, 
aber die Zauberkraft, die dadurch entfacht wird, zwingt den Jüng⸗ 
ling, dies Mädchen ſich zum Eheweib zu erkieſen. Dieweil du außer⸗ 
dem aber mein beſonderes Wohlgefallen erregſt, will ich dir noch 
ein Geſchenk machen! Ich weiß, daß dir die Kunſt der weltlichen 
Rede fremd iſt und du oft über dieſen Mangel trüb geſtimmt warſt. 
Ich will dir ein Zaubermittel ſagen, das, richtig augewendet, dich 


Rudolf Eiſner, 
Beiſitzmeiſter. 


ſtets für ein Jahr redeſicher macht. In deu Waldmeiſterkräutlein 
ſitzt, wie es dir bekannt iſt, ein Stoff, den ihr Botaniker Cumarin 
nennt. Dieſer wirkt, durch Rheinwein frei gemacht, anregend auf 
die Sinne der Menſchen. Er führt jedoch auch zur Redebefähigung 
auf ein Jahr bis zur nächſten Waldmeiſterblüte, wenn man bis zur 
nächſten Waldmeiſterblüte, wenn man die Kräutlein „genau“ dreißig 
Minuten in Rheinwein liegen läßt, ſie fortwährend dabei betrachtet 
und ohne Nebengedanken ſich in dieſer Zeit den Satz: „Ich kann 
von heute ab reden, wie weiland Demoſthenes!“ vorſagt. Vergiß 
das nicht! Die Gabe der Rede verleiht dem, der ſie beſitzt, ein 
Übergewicht über ſeine 
Mitmenſchen! Glück auf 
zur Braut und zur 
Rednergabe, Erich War⸗ 
renholz! Gedenke mein!“ 

Der Schläfer regt 
ſich, öffnet die Augen, 
richtet ſich auf — und 
ſieht niemand — Merk⸗ 
würdig, wie kann man 
nur ſo ſeltſam träumen! 
— Doch, ha — was 
iſt das? Seine Rechte 
umklammert jetzt krampf⸗ 
haft ein Sträußchen 
Waldmeiſterblüten. Wie 
kommen die dorthin? 
Sollte wirklich ein Mägdlein ihm dieſe in die Hand geſteckt haben? 
— Gräßlich — müßte er dann wirklich dieſe — dieſe audere ehe⸗ 
lichen? Ja — nein — das geht doch nicht! Er liebt doch Elſe 
Völlmer, will noch heute um ſie werben — und nun? Wenn man 
dieſe andere ihm in den Weg tritt und der Liebespfeil ihn zwingen 
würde, von Elſe zu laſſen?! 

„Mensch, Erich! ermuntere dich!“ ſagt er halblaut, ſteht auf 
und geht heim; aber die Blumen, dies corpus delieti, bereiten ihm 
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Erinnerung bleibt! — Schauderhaft! . 

Müde langt er in jeiner ehemaligen Siudierſtube au, ſetzt ſich 
in den Armſeſſel an ſeinen Schreibtiſch und ſtützt den Kopf in beide 
Hände. Da klopft es! Er ruft: „Herein!“ — und ſeine Wirtin 
tritt ein. „Verzeihen Sie die Störung, Herr Doktor“, ſagt ſie, „ich 
wollte Sie nur bitten, heute Abend unſer Gaſt zu ſein und mit 
uns Waldmeiſterbowle — — —“ 

„Asperula odorata“, unterbricht er fie und denkt „ſchon 
wieder Waldmeiſter!“ Sie aber redet zungengewandt weiter: Ia, 
wir wollen heute eine 
Bowle braueu. Der Willy 
ſoll gleich Rheinwein ho⸗ 
len. Sie werden doch 
der Elſe die Freude ma⸗ 
chen, daß ſie Ihnen ſelbſt 
für die ſchönen Roſen 
ihren Dank ausſprechen 
kann! Sie hat ſich ſo 
ſehr darüber gefreut und 
gleich ſelbſt im Buchen⸗ 
wald drüben zur Bowle 
den Waldmeiſter friſch 
dazu gepflückt — — —“ 
Weiter kommt ſie 

Er ſpringt auf, 
umfaßt die keineswegs 
ſchlanke Taille ſeiner 
Wirtin und ſauſt mit 
ihr in einem flotten Ga⸗ 
loppſchritt bis zur Tür 
und dann zur Fenſter⸗ 
wand. Dort drückt er 
ſeine atemloſe Tänzerin 
fanft in einen Lehnſtuhl 
und ſtottert in ſeiner 
alten, verlegenen Weiſe: 
„Ach — bitte — nehmen 
Sie es nur nicht übel, 
meine allverehrte Frau 
Völlmer — ich — ach, 
ich bin ja ſo froh — ſo 
dankbar und, nicht wahr 
— den Wein — Sie er⸗ 
lauben mir, den darf ich 
ſtiften — und die Bowle 
— ach, bitte, die — die 
laſſen Sie mich brauen.“ 

„Hm, meinetwegen“, 
antwortet Frau Sekretär, 
die der derweil ihre Atem⸗ 
holung reguliert hat, 
etwas brüsk. Sie ſchwankt, 
als ob ſie ſich verletzt 
fühlen ſoll oder nicht, 
und entſchließt ſich aus 
Uẽnentſchloſſenheit, lieber 
zum ſchnellen Rückzug. 

Nach wenigen Mi⸗ 
nuten geht der Doktor 
aus und kehrt erſt eine 
Stunde ſpäter wieder heim. 


Grauen! — Weit im Bogen ſchleudert er fie von ſich — doch die | 


nicht. 


Franz Paul, 
Beiſitzmeiſter. 


Friedrich Lange, 
Briſitzmeiſter. 


: Frau Völlmer, die gerade dabei iſt, 
für die Kaffeegäſte den Trank der Lewante richlig zu bebrühen, hört 
ihn kommen und klappert zur Kundgebung ihres Befindens im 


Küchenraum recht energiſch mit den Taſſen: denn fie muß doch feſt⸗ 
ſtellen, ob fie den Quartauer Willy nach Wein zu ſenden hat oder 
nicht. Der Doktor iſt hellhörig — aha — er llopft ſchon und 
bittet um den Waldmeiſter, Zucker, Terrine, Aufſchöpflöffel und 
einen kleinen Topf. Gnädig lächelnd häudigt ihm feine Wirtin die 
erbetenen Sachen ein. Sie hat die Erinnerung an die unliebſame | 
Szene in ihren Letheſtrom des verzeihenden Vergeſſens geſenkt und 


wird nun doch daran erinnert, als er bittend ſagt: „Ach, Frau ö 
während der Rede — und ſpäter noch einmal, als er ihr den Ver⸗ 


Sekretär, ich wollte noch bitten, daß Sie vor einer Stunde niemand 


in mein Zimmer laſſen. Für den Geldbriefträger wäre ich auch ö 


nicht zu ſprechen! — Ich habe Kopfweh und will mich niederlegen, 
api h heute Abend den Damen nicht die Geburtstagsſtimmung 


nehme.“ 


„Das tun Sie nur“, antwortet die Angeredete und hantiert 
nach ſeinem Abgang kopfſchüttelud weiter. — Kopfſchmerzen hat er, 
ſo überlegt ſie, die hat er bisher noch nie gehabt, nicht einmal nach 
der Examensfeier — und ſo arg, daß nicht einmal der Geldbrief⸗ 
träger herein darf! Welleicht war das vorher ſchon ein Fieberan⸗ 
fall, und er bekommt noch nachträglich von der Lernerei das Ner⸗ 
veufieber! — Veſorgt ſckleicht fie nach einiger Zeit an feine Tür, 

um durch das Schlüſſel⸗ 

loch zu ſchauen. — Der 
Schlüſſel ſteckt heute an⸗ 
ders — ſollte er —! Ja, 
er hat ſich tatſächlich ein⸗ 
geſchloſſen, denn ſie legt 
verſuchsweiſe die Hand 
leiſe auf den Drücker. 
Das iſt doch auch noch 
nie dageweſen! Ach, wenn 
nur erſt Elſes Freundin⸗ 
nen wieder fort wären! 


Ich — ich glaube, ich 


bekomme anch ſchon Kopf⸗ 
ſchmerzen! 

Der, der dieſe 

Schmerzen verſchuldet, 


ſitzt am Tiſch, ſtarrt un⸗ 
beweglich bald in die 
Terrine, in der die Kräut⸗ 
lein geſchäftig ihren Cu⸗ 
marinſtoff dem Rhein⸗ 
wein mitteilen, bald auf 
das Zifferblatt der Uhr 
und denkt an den ſeligen 
Demoſthenes! — Dabei 
ſagt ſein Verſtand: 
Menſch, du willſt ein 
vernünftig denkendes In⸗ 
dividuum ſein und machſt 
ſo dumme Witze! Be⸗ 
nimmſt dich wie ein al⸗ 
berner Backfiſch oder eine 
alte Sybille, treibſt eines 
Traumes wegen ſolch 
eine blödſinnige Beſchäf⸗ 
tigung! Aber ſein Herz 
redet: Höre heute nicht 
auf den ſuperklugen Ge⸗ 
ſellen. Wenn du der 
Elſe heute nicht ſagen 
kannſt, daß du ſie liebſt, 
wird ſie trotz des Liebes⸗ 
pfeiles nicht dein! Der 
Waldmeiſter hat es gut 
gemeint: ſo denke weiter 
an den alten Griechen! 
Schließlich vergehen 
auch die dreißig Minu⸗ 
ten, und der Abend naht. 
Frau Völlmer atmet er⸗ 
löſt auf, als fie ihre! Mieter erblickt. Himmel — dem find die 
Kopfſchmerzen gut bekommen, denkt ſie, der erſcheint ja heute mit 
Geiſt und Grazie! — Die Bowle ſchmeckt köſtlich — und Dr. Erich 
ſteht auf, um zu reden! — — 5 
Fran Vollmer denkt: ich würde dir auch ohne die Rede mei- 
nen Segen geben — aber dauu öffnet fie weit die Augen und ſchaut 
bewundernd zu ihm auf! — — Iſt es möglich, er ſpricht fo gewandt, 
fo — fo — eigen ſchön, daß -fie nach dem Taſchentuch greifen muß. 
Na, ſo was — philoſophiert der Quartaner Willy — das 
hätte ich dem nicht zugetrant. Das macht unſer Direx nich beſſer! — 
Ich wuße es ja, mein Erich kann alles — meint Elschen 


Nikolaus Michel, 
Beiſitzmeiſter. 


Karl Maſchitzki, 
B iſitzmeiſter. 


lobungskuß gibt. — — — g 
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Sie ſoll übrigens noch heute jo denken, die Frau Dr. War- und feine auch; jo wenigſtens ſagen feine Schüler, denn in feinem 
renholz; denn ihr Mann iſt allen Kollegen in der Kunſt der Rede Herbarium ſtehen alle Pflanzen mit ſchwarzer Tinte verzeichnet — 
über — und in der Kunſt, eine Maibo le zu brauen, ein dito! bis auf die rot geſchriebene Bezeichnung: Waldmeiſter, auch Waid⸗ 


Waldmeiſterblüten ſind ihre Lieblingsblumen, das iſt allbekannt, meier, Waldmöſch genannt, Asperu a odorata. — 


| 3 . e ee nene IR 
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* 
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„Miſſus, da iſt ein Mann,“ wiſperte die kleine Negerin, die 
zu den Füßen der Farmerfrau geſeſſen und deren dreijährigem das fein ganzes Geſicht ganz in Glut tauchte. 


Töchterchen geholfen hatte, eiue ſtattliche Rinderherde aus Mais⸗ „Man ſoll nichts verſchwören,“ erwiderte das Mädchen gleich— 
körnern in den Grashalmenſtall zu treiben. Fran Waller und ihre gültig. „Ich weiß ja, was ihr von mir denkt,“ fuhr der Mann 


ich kleine Kinder freſſe?“ fragte der Mann mit einem Auflodern, 
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Der Lodzer Magiſtrat und die Trinitatiskirche im Jahre 1850. Die Fabrik von Louis Grohmann 1810. 


Schweſter Elſie hoben die Köpfe von den Leinenballen, an denen fort und ſetzte ſich auf den umgeſtülpten Melkeimer vor der Tür. 
fie ſchnitten, und das Mädchen wurde fo weiß, wie der Stoff auf „So? — Daun wißt ihr auch, daß ihr euch nicht viel darauf ein⸗ 
ihrem Knie. Am Eingang des Corrals lehnte Toby Broker, der bilden dürft.“ Toby Broker lachte vor ſich hin, aber es klang nicht 
berüchtigſte Pferdedieb zwiſchen dem Miſ ; ſehr heiter. „Euch muß eure Hant ge⸗ 
ſiſſippi und den Rock) Mountains, den mm N — 411 wualtig unbequem ſein, daß ihr ſie fo 
Hut im Genick, die Hände zwiſchen die N zu Markte tragt,“ ſagte das Mädchen 
blaue Bluſe und die fuchsrote Schärpe und bückte ſich nach der Schere, die ihren 
geſchoben, aus der die Griffe des Revol Händen entjallen war. es 
vers und des Meſſers ſchauten. Als er „Ich weiß, daß euer Schwager nach 
ſich entdeckt ſah, kam er langſam heran⸗ Truſſers Farm geritten iſt,“ erklärte er 
geſchlendert. und betrachtete eifrig ſeine Stiefelſpitzen. 
„Geh' ins Haus, Klara, und nimm Und da meint ihr, heute bequem 
das Kind mit, flüfterte Elſie der Schwe⸗ zu der „Swallow“ zu kommen, die euch 
ſter zu. Ohne an Widerſpruch zu den⸗ damals durch mich entging? Da ſeht“ — 
ken, hob die junge Mutter ihr Töchterchen ſie hob den Arm und wies nach dem ein⸗ 
auf den Arm, daß die erſchrockene Kleine gezäunten Stückchen Weideland neben dem 
nur noch Zeit fand, eine Handvoll ihrer Hauſe —, „da ſteht die Stute! Aber 
goldigen Herde aufzuraffen. Hinter ihr nehmt euch in acht, die Boys ſind ſcharf 
flüchtetete die kleine Schwarze ius Haus Beh auf euch, und heut würde ich mir's über⸗ 
und ſchloß fchlennigft die Türe. Elſie N das Weberneiſteheus in Lede egen, ob ich den Hund wieder zurück, 
hatte gelaſſen ihre Arbeit wieder aufgenommen und ſah auch nicht riefe, wie damals, als euch ſeine Zähne ſchon an der Kehle ſaßen! 
empor, als Toby Brocker dicht vor ihr ſtand. „Glaubt ihr, daß „Es war eine gewaltige Dummheit, daß er nicht kräftiger zubiß,“ 


Die Fabrik von Louis Geyer. Anſicht der erſlen Lodzer Fabr'r mit Dampf eirich. 


Fabrik von Karl Scheibler, angekauft vor 40 Jahren. 
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knurrte Toby Broker trübſelig. „Vielleicht hätte euch das wenigſtens 
vorm Meineid bewahrt!“ ſtieß Elſie mit blitzenden Augen hervor, 
0 allem Heiligem geſchwo⸗ 
ren, mit beiden Füßen auf einen neuen Weg zu ſpringen, ein neuer 


Denn habt ihr mir damals nicht bei 


Menſch zu werden, fleißig und brav!“ 


„Geſchworen hab ich's euch wohl,“ meinte Toby Broker, ohne 
zu rühren, „aber die anderen. — die habens nicht zugelaſſen. 


Die find ſchuld — und ihr ſeid's auch!“ 
„Ich?“ ſtammelte ſie. 


„Ja. Vorhin, wie ihr die Mutter mit dem Kindchen fort⸗ 
ſchicktet, das war die Art aller ehrlichen Menſchen — dem Spitz⸗ 


buben gegenüber,“ ſagte der Mann mit 
ſeinem häßlichen Lachen. „Ich bin von 
einem zum anderen gelaufen und hab' meine 
Kräfte ausgeboten, aber gelacht haben ſie, 
geflucht! Toby Broker und ehrlich werden! 
Toby Broker und ein braver Menſch! Da 
hab' ich noch die Narbe von einem, der 
nach mir geſchoſſen hat, als ich mich nur 
von fern ſehen ließ! Wie ich gemerkt hab', 
daß man vor lanter Brapſein elendig ver⸗ 
hungern kann, und wie mir die Leute ewig 
die Vergangenheit vorhielten, mich Lump 
und Schuft ſchimpften, na, da hab' ich 
ihnen endlich den Gefallen getan. Richtig 
aufgeatmet haben ſie, 
erſte Tollheit von mir hörten! Jede Teu⸗ 
felei trauten ſie mir zu — nur keine gute 
Tat. Und es hätte nur ſolch ein Seilchen 
Vertrauen gebraucht, das hätte mich hoch⸗ 
gezogen aus allem, was ihr verachtet an 
mir. Na, ihr habt mir ja vorhin gezeigt, 
was ihr denkt und glaubt und mir zu⸗ 
traut 
Elſie wollte antworten, aber die 
Stimme verſagte ihr den Dienſt. Stumm 


ſaßen ſich die beiden gegenüber, als ein ſchriller, entſetzter Schrei 


im Innern des Hauſes ſie auffahren ließ. 


„Elſie, Elſie“, ſchrie die junge Frau und wäre auf den Stu⸗ 


fen der Haustür faſt zu Boden geſtürzt in 
wilder Angſt. „Sieh doch, was mit dem 
Kind iſt? Was hat denn das Kind?“ 

8 Elſie flog die kleine Treppe hinauf 
und in die Stube. Auf der Binſenmatte 
am Boden lag das Kind mit blauem, ent⸗ 
ſtellten Geſicht, beide Händchen am Halſe 
würgend, die zarten Glieder zuckend in 
erſtickten Krämpfen. 

Elſie warf ſich auf die Knie und 
hob die kleine Jammergeſtalt empor. Das 
ſchien die Kleine ein wenig zu erleichtern, 
aber nur für ein paar Augenblicke, dann 
begann das Würgen und Achzen von neuem. 
Die irrenden Augen des jungen Mäd⸗ 
chens fielen auf die Maiskörner, die ver⸗ 
ſtreut auf der Matte lagen. 

N „Mein Gott, ſie hat eins davon ver⸗ 
ſchluckt, ſie erſtickt daran “ ſtammelte 
fie entſetztt - „und der nächte Arzt 
wohnt in Daphne Hill und der Bruder iſt 


nicht da .. Herrgott, Toby Broker. 


Ohne ſich zu beſinnen, ſprang ſie auf, zur 
Tür hinaus nach dem Hofe, und bat Toby 
Brokers mit erblaßtem Geſicht. 

„Das Liehfte, das Teuerſte, was wir 
haben, vertrau' ich euch an und glaube, 
daß ich recht daran tue, daß ihr das Kind 
uns geſund wiederbringen werdet, und 
wenn's euer eigenes Leben gelte, — ſo 
vertrau' ich euch!“ 


ge 


wie fie wieder die 
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Toby Broker riß es an ſich, ſtieß dem Pferd die Ferſen i 
die Weichen, — ein gellender Pfiff und „Swallow“ ſtob 5 115 
der Satan. 

Er hörte noch hinter ſich das Jammern der entſetzten Mutter 
und Elſies warme, tröſtende Stimme, dann nichts mehr, als den 
Hufſchlag des Pferdes und das gequälte Atemholen des Kindes an 
ſeiner Bruſt. 

Toby Broker hatte noch nie in ſeinem Leben ein Kind auf 
den Armen gehabt. Sorgſam bemüht, bei dem langgeſtreckten Ga⸗ 
loppieren des Pferdes dem armen Kinde jeden Stoß zu erſparen, 
hatte er nur auf den Weg vor ſich acht, auf die Richtung, die er 

nehmen mußte, und bemerkte dabei nicht 
wie ſeitwärts von ihm, am Kamm einer 
Bodenwelle, zwei Reiter auftauchten. Deſto 
ſchärfer ſpähte beſonders der eine nach dem 
ſcheinbar Flüchtigen, deſſen rote Schärpe 
herüberleuchtete, der, weit auf den Hals. 
des Pferdes gebeugt, das Land vor ſich 
mit den Augen aufſaugen zu wollen ſchien. 

„Alle tauſend Teufel!“ brach der 
Mann da oben plötzlich aus, „wenn das 
nicht Toby Broker auf meiner „Swallow“ 
iſt, will ich nicht länger Franz Waller 
001 Wart' Hallunke, — Truffer, ihm 
nach!“ 

Toby Broker merkte ſeine Feinde 
erſt, als ihm eine Kugel dicht am Kopfe 
vorbeipfiff. Mit einem Fluch ſah er ſich 
im Weiterjagen um und hob abwehrend 
den rechten Arm. Ein zweiter Schuß w.r 
die Antwort. Das Kind war ſein einziger 
Gedanke. Mit ſeinem ganzen Körper ſuchte 
er's zu decken. Eine Angſt, wie er fie nie 
gekannt, trieb ihm den Schweiß aus den 
Poren. Dazu wurde das Atmen des Kin⸗ 
des immer röchelnder, und ſchon verlor 
das Pferd unter ihm den gleichmäßig wiegenden Gang, es huſtete 
und ſchnaubte. — 5 

Wieder ein ſcharfer Knall, die blaue Leinenbluſe Toby Brokers 
bekam einen dunklen, feuchten Fleck, der 
langſam größer ward. Um Schmerz zur 
fühlen, war er viel zu aufgeregt. „Wenn. 
er nur das Pferd nicht trifft,“ ſagte er 
vor ſich hin. Ein raſcher Blick über die 
Schulter belehrte ihn, daß ſeine Verfolger 
ſich bemühten, ihn in die Mitte zu bekom⸗ 
men. Mit gellendem Pfiff trieb er das 
Pferd 75 fer hatt 955 5 

ruſſer hatte ihn feitlich faſt erreicht, 
er hob abwehrend die Hand: . 3 
„Schieß nicht, Waller, ſchieß nicht!“ 
ſchrie er dem Freunde zu, „er hat dein. 
Kind auf dem Arm!“ . 

Toby Broker preßte knirſchend die 
Zähne aufeinander; er hatte den Ruf ge⸗ 
hört, aber nicht verſtanden. Vor ſeinen 
Augen wogte blutigroter Nebel auf und 
ab. Endlich, endlich die erſten Häuſer von 
Daphne Hill! Auf der Straße, die ſich mit 
tiefen Räderſpuren in die Steppe ausbrei⸗ 
tete, drehten die Leute alle die Köpfe nach 
dem blutenden Reiter mit dem Kind auf 
dem Arm und nach ſeinen Verfolgern, von 
denen der eine wie ein Wahnſinniger im⸗ 
merfort ſchrie: „Haltet ihn auf! Haltet 
ihn auf! Er hat das Kind geraubt!“ 

Wirklich ſprang einer der verwegen⸗ 
ſten Burſchen Toby Broker in den Weg 
und griff nach dem Halfter des Pferdes, 
aber er bekam einen Fauſthieb auf die 


Juſtizrat Tr. Mar Bernſtein, Hardens Verteidiger, 
den Fürſt Eulenburg wegen Beleidigung verklagte, weil 
er ihn im Moltke —Hardenprozeß ſcharf kritiſtert hatte. 


Die Auſchlagſäule als Brunnen. 

Eine praktiſche Verwendung finden neuerdings die 
Anſchlagfäulen in Hamburg. Es ſind an ihnen ge⸗ 
ſchmackvoll ausgeſtattete Brunnen für Trinkwaſſen an⸗ 
gebracht worden, eine Einrichtung, die ach 
andere Großſtädte empfehlenswert iſt. 


Toby Broker war mit 3 Sätzen über den Kopf hinüber, kra⸗ Naſe, daß er drei Schritte zurückflog. „Tölpel, wo wohnt der 


chend flog die Tür des Corrals zurück, das Pferd war frei, ein 
Schwung und der Mann ſaß auf ſeinem Rücken. Da ſtand Elſie 
auch ſchon neben ihm und reichte ihm das ſtöhnende Kind hinauf. 


Doktor?“ 
Eine Fran wies mit der Hand nach dem kleinen Haus des 
Arztes; Toby Broker ſprang zu Boden, ließ das Pferd laufen und 


ee Ssluftrierte Sonnkagsbeilage zur „Neuen Lodzer Zeitung“. 


turkelte wie ein Betrunkener über die Schwelle. Von dem Lärm 
alarmiert, kam ihm der junge Arzt entgegen und fing gerade noch! 
zur rechten Zeit das Kind auf, deſſen Kleidchen rote Flecken zeigte. 
„Es hat was verſchluckt,“ berichtete Toby Broker und lehnte 
ſich keuchend gegen die Wand. „Aber es muß geſund werden, hört 
ihr?“ fügte er drohend hinzu. Die ruhige Antwort des Arztes 
hörte er nicht mehr, beſinnungslos fiel er zu Boden. — — — | 

Als er die Augen wieder öffnete, lag er mit ſchmerzenden | 
Gliedern auf ſorglich geordneten Kiſſen und Decken, in einem 
freundlichen, ſonnendurchfluteten Raum, und vor ihm auf den 
weißen Dielen ſpielte die kleine Trude mit einem hölzernen 
Pferdchen. 

„Gott ſei Dank!“ ſagte Toby Broker laut, und es klang ſehr 
inbrünſtig aus einem Munde, der den Namen des Herrn bisher 
nur „unnützlich“ geführt hatte. 

„Toby“, ſagte jemand neben ihm und eine Hand legte ſich 
auf ſeine heiße Stirn. Er ſah auf. 

„Wo bin ich denn eigentlich?“ fragte er mit einem unſicheren 
Blick in das ſchöne Geſicht, das ſich über ihn neigte. 

„Zu Hauſe biſt du“, ſagte Elſie ſchlicht. 

Er ſchüttelte den Kopf. 

„Wir haben Dich zu uns geholt, ſobald der Arzt es erlaubte“, 
fuhr ſie fort, das Kiſſen, auf dem ſein Kopf lag, zärtlich glättend. 
„Und nun laſſen wir dich nie mehr fort. Oder kaunſt du Franz 
nie vergeſſen, daß er dich faſt erſchoſſen hat?“ 

„Er hätte mich getroſt noch ein paar Mal treffen dürfen, 
damit ich das erleben konnte,“ verſicherte Toby Broker. „Aber 
bleiben kann ich nicht. Nun erſt recht nicht. Eines Tages würde 
es euch doch leid, und darauf will ich nicht warten.“ 

„Darauf müßteſt du in alle Ewigkeit warten,“ lächelte Elſie 
zuverſichtlich. 

Er ſchüttelte ſchweratmend den Kopf. 

„Ihr ſeid ein merkwürdig geſcheites Mädchen, aber das ver⸗ 
ſteht ihr nicht!“ 

„Doch, gerade ich.“ 

„Ich glaub's nicht!“ 

Aber Elſies Geſicht ging ein tiefes, ſchönes Rot. Sie legte 
die Hände ſacht um ſeinen Kopf, neigte ſich zu ihm und küßte ihn 
auf den Mund. 

„ Glaubſt 
den Lippen. 

Er blieb ihr die Antwort lange ſchuldig. 

„Was du willſt, Elſie,“ ſagte er dann, „was du willſt!“ 


vo 
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Es war im Lenz. Der goldne Sonnenſchein 
Lag auf dem friſchen, ſatten Grün der Bäume. 
Der Frühling zog in alle Seelen ein, 

Und neu belebten ſich der Hoffnung Träume. 
Die Amſel fang vom Zweige ſüß herab 
Da legte man die Eltern mir ins Grab, 

Das war im Lenz! 


du's nun . fragte fie kalt und lächelnd mit zittern⸗ 


Und wieder ward es Lenz. Ein Lieb, ſo hold, 

Hab' ich vor Gottes Thron zum Weib erkoren, 

Und fte geehrt, geliebt, jo wie ich's ſollt, 

Wie ich's dem Herrgott hatte zugeſchworen. 

Ich ſchaffte gern für ſie von früh bis ſpät, 

Sie war mein Glück, mein Denken, mein Gebet, 
Das war im Lenz! 


Und wieder ward es Lenz. Ein junges Reis 
Sollt' unſerm Liebesbunde bald entſprießen. 
Ich pflegt' mein Weib, ich betete ſo heiß; a 
O laß uns, Gott, das höchſte Glück genießen! — 
Gott nahm mein Weib, nahm auch die Menſchenblüte. 
Wo ift mein Glück, wo iſt die Ruh“, der Friede, 

Wo iſt mein Lenz ... 
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Mutterliebe. 


Halt treu an Deiner Mutter feſt 
Und liebe ſie zu allen Stunden; 

O lieb ſie bis zum Lebensreſt 

Mit ihrem Herzen eng verbunden; 
Schließ feſt Dich immer an ſie an, 
Umfaſſe liebend ihre Hände, 

Bis einſt ihr Stündlein abgetan 
Und Gott ihr ſchenkt ein ſelig Eude. 


Das Mutterherz iſt immerdar 

Ein Kirchlein, offen alle Zeiten, 

Und Mutterliebe der Altar, 

In Kummer Troſt Dir zu bereiten. 

O geh in den verklärten Raum, 

Hat irgend Dich ein Gram getroffen, 
Es wird manch hingeſchwundner Traum 
Erſtehen Dir zu neuem Hoffen. 


Vergehen kann des Bruders Treu, 
Erkalten kann des Vaters Liebe, 
Doch Mutterliebe bleibt ſtets neu, 
Und wenn nichts auf der Welt Dir bliebe. 
Drum halte an der Mutter feſt, 
Erſt Gott, daun fie, die Dich geboren. 
Weh dem, der von der Mutter läßt, 
Sein Himmel iſt mit ihr verloren! 


O 


Binſenwahrheiten. 


Jeder Irrtum muß früher oder ſpäter Schaden ſtiften, und 
deſto größeren, je größer er war. Dem individuellen Irrtum muß, 
wer ihn hegt, einmal büßen und oft teuer bezahlen. Dasſelbe wird 
im großen von gemeinſamen Irrtümern ganzer Völker gelten. 

* 

Die Menſchen ſind ſo verkehrt, daß ſie ſich gewiſſer edler 
Gefühle ſchämen und es vorziehen, ſchlechte zu zeigen. So werden 
ſie nicht ſelten grob, um ihre Rührung zu verbergen, und doch 
würden ſie ſich ſehr dagegen verwahren, wenn man ſie fühllos nen⸗ 
nen wollte. 3 

Man Hat oft die Frage aufgeworfen: Wer iſt unglücklicher, 
der Blindgeborene oder der Blindgewordene? Jener ſcheint un⸗ 
glücklicher, denn ihm iſt das Glück des Lichtes verſagt geblieben; 
dieſer iſt es aber, denn erſt im Verluſte des Beſitzes lernt man 
deſſen Wert kennen. Gerade ſo verhält ſich's mit der unglücklichen 
Liebe: derjenige iſt unglücklicher, der das Glück der Liebe genoſſen 
und dann verloren, als der es nie kennen gelernt hat. 

* 


Daß das Glück die Menſchen eitel macht, iſt bekannt. Denn 


auf dieſe Eitelkeit richtet ſich vor allem der Blick des Neides. Daß 


aber auch das Unglück ſeine Eitelkeit erzeugt, das iſt weniger auf⸗ 
gefallen. Denn die Schadenfreude kaun ſich nicht ſatt ſehen an dem 
Unglück und kommt gar nicht dazu, dieſe Eitelkeit zu bemerken. 


Humoriſtiſches. 


Schattenfeite. 
Schaffner: „Alle Wetter! Ich hab' Ihnen doch geſagt, Sie ſollen 
vorn aufſteigen!“ N 
Bauer (der um den ganzen Wagen der elektriſchen Straßenbahn 


herumgelaufen und ſchließlich doch wieder nach hinten gekommen): „Ja, ſeit⸗ 
dem Ihr koa Roas mehr vorm Wagen hoabt, weiß man net mehr, woas hink' 
und woas vorn is!“ . 


Liebel Jugend! 


Eine junge Dame halte von Zwillingsbrüdern, von denen ſich einer vor 
kurzen operieren ließ, einen geheiratet. Als fie nach der Hochzeit ihren Gatten 
einer Freundin vorſtellte, meinte dieſe: „Sag mal, tft es der mit oder ohne 

Blinddarm?“ he Be 


Die Auflöſung des Geographiſchen Füll⸗Rätſels in unſerer vorigen 


Sountags⸗Veilage lautet: 


Tientſiu, Altenahr, Rathenow, 


Bentheim, 
Erlangen. 


Graudenz, 


Richtig gelöſt von: 


Endingen, 


Paul Brückert. 


Die Auflöſung des Zahleurätſels in unſerer vorigen Sonntags⸗ 
Beilage lautet: 

Mine, Enz. 

Eminenz. 


Paul Brückert. 


Emin, 

Richtig gelöſt von: 

98855 9 ecscsccéescee 
Wort-Rätſel. 


Nennſt du mein Wort, wie es iſt, jo kündet ſchwäbiſche Stadt dir's, 
Die, vollen Rechtes, ſich rühmt, daß fie ein Höchſtes beſitzt; 
Fügft du dem Worte was vor, jo führt's zu ſtolzerer Höhe, 
Fügſt du dent Worte was nach, hoch ſtrebet immer es noch. 


Charade. 


Den Leuten, die die erſten führen 

In ſaurer Arbeit ohne Ruh, 

Wird ſicherlich zum Lohn gebühren 
Die frohe dritte ab und zu. 

Das Ganze liegt, wie jeder weiß, 

Begraben meiſt in Nacht und Eis. 


Zweiſilbige Charade. 


Das Erſte iſt faſt überall 

Auf der Straße, im Haus, unter'm Waſſerfall: 
Das zweite iſt im deutſchen Land 

Als ſchwer errungene Feſte bekannt. 

Das Ganze ein Meiſter, der's Erſte verziert, 
Und einer, der im Kriege zum Siege geführt. 


. ES ES SEE 


E % | Buntes Allerlei. | * * 


Vom Kaſernenhof. 
Unteroffizier: „Meyer, wenn Sie mal was richtig machen, 
iſt das doch nur entgleiſte Dummheit!“ j 
Altbayer im Hoftheater. 
„n Wünſchen Sie ein Glas?“ 


e ndien er: 
r: „A Maß! 
Reſpektperſon. 


Schneider Tupferl (welcher als Gemeindediener 
wurde, zu jeiner Frau): „... Und daßd' 's weißt, Barbel, wenn dich von 
jetzt ab noch amol au mi vergreifſt, is dös a’ Beamtenbeleidigung!“ 


Eudweder — oder. 
Forſtmeiſter (ber eine Lichtung halb umzewühlt ſieht): 
waren entweder Wildſäu oder Botaniker.“ 
Gewiſſenhaft. 
Maurer den Pinſel raſch zurüdzichend) : 
ſchlägt's! ... Beinah' hätt' ich noch a mal eintaucht!“ 


Auf Umwegen. 
„Du biſt jetzt ein Jahr verheiratet; fühlſt du dich glücklich?“ 


„Das 


„Halt!... Zwölfe 


A.: 


B.: „Hm, weißt du, als ich damals mein Jahr als Soldat herum 


hatte, da war's doch anders!“ 
f Die äufterſte Grenze. 

: „Nun, bift du heute wieder einen heruntergekommen?“ 
„Rein, die Bank war nicht länger.“ 

Beim Heiratsvermittler. 

„Ehe ich Ihnen eine gute Partle namhaft mache, muß ich Ste um 


zwanzig Mark Vorſchuß bitten . 
„Na, glauben Sie, ich dächte ans Heiraten, wenn ich noch zwanzig 


Mark hätte!“ 
Herausgeber und Redakteur A. Drewing. 


ate 


V T.: 
Karlchen: 


E 


gewählt N 


Die Regimentsbrant. 

„Wohl ein kokettes Ding, die Köchin von dem Major?“ 

„Na, ich ſage Ihnen, ſeitdem die mit dem Chauffeur angebandelt hat, 
riecht das ganze Regiment nach Benzin!“ 

j Durchſchaut. 

Autler: „Viermal bin ich auf dem Rückwege 
Wagen ſtecken geblieben!“ 

Frau: „Viermal? Es find doch nur drei Wirtſchaften unterwegs!“ 

Malitibs. 


N 

\ 

mit dem verflixten. 
| Der Vorſitzende verkündet, daß der Angeklagte bei feinen 
hartnäckigen Leugnen in Ermangelung anderer Beweiſe freigeſprochen werden 


mußte. N 
Angeklagter (fo, zu feinem Verteidiger, der ſchlecht geſpro⸗ 
chen): „Na, diesmal hab' ich — Sie herausgeriſſen!“ sei 
Gleicher Anſicht. 

Vater: „Du mußt doch ſelbſt einſehen, daß das Kneipenlaufen 
nicht mit ernſten wiſſenſchaftlichen Studien vereinbar iſt.“ 

Sohn: „Das habe ich mir auch geſagt und habe aus dieſem Grande 
das läſtige Studieren längſt aufgegeben.“ ; 
Einfalt. 


Hausfrau lärgerlich): „Aber Minna, 
ſollten aufpaffen, wenn die. Milch überkocht.“ 

Köchin: „Hab' ich auch getan, 
zehn Uhr.“ N 


ich ſagte Ihnen doch, Sie 


Madame, es war gerade halb 


Unterſchied. 
Richter (zu einer Zeugin): „Ledig oder verheiratet?“ (Zeugin ſeufzt.) 
Richter (diktiert): „Ledig!“ (Nach einer Viertelſtunde.) Richter (zu einem 


bargen „Ledig oder verheiratet: (Zeuge ſeufzt.) Richter (diktiert): „Ver⸗ 
heiratet!“ 


Eine ſehr große Ehre. 

Herr Stichle kommt wegen eigentümlicher Magenaffektionen ins Kranken⸗ 

haus und wird dort vom Profeſſor den Studierenden mit den Worten vorge⸗ 
ſtellt: „Sehen Sie, meine Herren, dies iſt einer unſerer intereſſanteſten Pa- 


tienten!“ J 
Stichle aber verbeugt ſich bei dieſen Worten vor den Studierenden und 


dem Herrn Profeſſor aufs tiefſte und ſagt: „Iſt mir eine große Ehre, meine 
Herren, eine ſehr große Ehre!“ j 
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Die edle Gattin. 


——— — — 


Gattin: „Ich benötige unbedingt eine ganz neue Toilette; Du weißt 

ja, der Herbſt iſt da. an ' 5 
Be Be das e N 

attin: „Sorge Dich nicht darum ich habe bereits mit der Schnei⸗ 

derin geſprochen, Sie kreditiert Dir.“ ; ie 


Die elegante Welt irinkt zur 
„White Star (see 
Moll & Chandon. 578 


Druckerei der „Neuen Lodzer Zeitung“. 


